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in eine Fülle von Licht erklar und verherrli hat „Ohne Be⸗
enken onnten alſo ſeinem ſchöneren alle Zuhörer des errn,
we doch auch die eigene Vergangenheit nicht verleugnen Witenfreudig entgegenjubeln“ Wei

Mliſſionserneuerung.
on einem Benedictiner.

D  Q8 allſeitig in den deutſchen Landen neu erwachte Intereſſe
für die Abhaltung von Volksmiſſionen wird 2 b rechtfertigen,
enn dieſe Blätter dem hochverehrten Clerus einige Gedanken ber
die Befeſtigung und Ausnützung der abgehaltenen Miſſionen, peciellüber die Miſſionserneuerung zur Beherzigung vorlegen. Wenn
ein Pfarrer opferwilligen Sinnes, vielleicht nicht ohne mancherlei
Sorgen und ühen, ſeiner Gemeinde die 0  U einer Miſſion
zugewendet hat und NI Schluſſe der gnadenreichen Tage dankge⸗
ruhr auf die im Geiſte erneuerte, für alles Gute begeiſterte Gemeinde
blickt, mit dem altteſtamentlichen Könige ſprechend: „Domine Deus!
II simplicitate COrdis Meil laetus Obtuli universa t populum
tuum qui repertus Est. VIdIi CU  — ngenti gaudio“; dann wird
ETL gewiſs auch, un die Ukun blickend, ni unterlaſſen, mit dem⸗
ſelben Könige Qus innerſtem Herzensgrunde die Bitte anzufügen:
„Deus Israel! UStOGd1 AnC vOluntatem“! und wird ſich die ernſte
rage vorlegen: „Was kann, wa muſs ich ſelber thun, Aum dieſe
Früchte zu ewahren, unl dieſe gute Stimmun
Förderung der Gemeinde nutzbar U machen?“

zur

Gewiſs eine ehr gerechtfertigte Frage! Hängt doch von der
eifrigen Arbeit und unermüdeten Wachſamkeit de  8 Pfarrers 3uallermeiſt die Nachwirkung und nachhaltige Tu der Miſſion
ab Fehlt dieſe ſchützende und weiterbauende Thätigkeit was
wäre, wa  S bliebe ſelbſt die geſegnetſte Miſſion? Sind auch viele
Seelen wieder ausgeſöhnt mit btt und auf die rechte ahn zurück  2  —geführt; ſind auch manche Beichten wieder gut gemacht, mancheAergerniſſe und Feindſchaften beſeitigt und andere Unordnungengeſchlichtet worden bezüglich der Vergangenheit; 10 mögen auch viele
einzelne Seelen den Grund gelegt haben 3u einem beharrlich frommen
Leben und einſtens ewig ihre Rettung dem Anſtoße U verdanken
haben, den ihnen die Miſſion gegeben: einem Strohfeuer würde die
abgehaltene iſſion ennoch inſofern gleichen, als bei manchenAnderen der angefachte Eifer bald wieder verlöſchen und für die
Gemeinde als keine dauerhafte Befeſtigung im Glauben, keine
durchgreifende Beſſerung der Sitten und ebung de religiöſen Lebens
erfolgen würde. nd doch iſt gerade auch dieſes die Aufgabe der
Volksmiſſionen, eine Hebung des religiöſen und ſittlichen Zuſtandesder Gemeinden anzubahnen.
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Wir gen „anzubahnen“ denn die Erreichung dieſes Zieles
kann 10 Sache der andauernden nd eifrigen Arbeit des gewöhn⸗
ichen, ſtändigen Seelenhirten ſein Dieſen Charakter haben 10 über⸗
haupt die extraordinären Paſtorationsmittel, daſs ſie den Gebrauch
der ordinären beleben, verſchärfen, Unterſtützen ſollen; und darum
kann S auch keinen einfältigern Einwand gegen die Abhaltung von
Miſſionen geben, als den, welchen hie und da Qus dem Munde
eines Pfarrer  —  S hören muſs: IN& bin kein Freund außergewöhn⸗
lichen Sachen, Wallfahrten und Vereinen, von Miſſionen und
fremden Beichtvätern und beſonderen ndachten, durch welche das Volk
verwöhnt und den gewöhnlichen Uebungen, wie von dem E·
wöhnlichen Seelſorger abgezogen ird die gewöhnlichen Mittel der
ordentlichen Seelſorge ſind Es, welche die Gemeinde heiligen müſſen“.

Ganz richtig! und darum verlegen ſich aud die Miſſionäre
wofern ſie nicht ganz und gar ihre Aufgabe verkennen

mit allem Fleiße und Eifer darauf, die Gläubigen für die treue
Uebung des gewöhnlichen chriſtlichen Lebens, die gewiſſenhafte Erfüllung
ihrer Standespflichten und Pflege 68 Familienlebens, ſowie für die
eifrige Benützung der Gnadenmittel, wie ſie ihnen Nn der gewöhn⸗
ichen Paſtoration geboten werden, As Sonntagsgottesdienſt, Predigt
und Chriſtenlehre, Empfang der Sacramente I wieder 3u gewinnen
und 3u begeiſtern, und ſie ihrem eigenen Seelſorger mit belebtem
Vertrauen und verdoppelter Ergebenheit wieder zuzuführen. ſt 8
denn nicht H- unſerem eigenen Prieſterleben ganz dieſelbe Sache?
Nicht die dreitägigen Exercitien, welche alljährlich oder alle zwei,
drei Jahre gehalten werden, In Es, die Unſere Seelen heiligen ſollen,
ſondern die alltäglichen Uebungen unſeres prieſterlichen Lehens und
Berufes, 3u deren rechter Verrichtung nd Ausnützung die außer⸗
ordentlichen Uebungen Unſere (Cele wieder disponieren wollen ieh
folgerichtiger dachte daher u dieſem Stücke ein anderer ſchon betagter
Pfarrer, welcher inzwiſchen das Zeitliche bereits geſegnet hat Als
ſein Kaplan ihm zuredete, auch einmal eine iſſion Iun ſeiner Stadt
gemeinde abhalten 3u laſſen gab 4 die Antwor 77  er Herr Kaplan!
ver Ird dann nach gehaltener Miſſion die vielen Beichten hören?“

ꝗ freilich! Das erhe ſich ein rechtſchaffener Seelſorger
ni vermindert wird ihm die lrbeit un der Gemeinde nicht dur
eine abgehaltene Miſſion; aber E  u  E und Unterſtützt, Am nde
auch erleichtert oder überha ermöglicht kann ſie ihm werden in
einigen Stücken, wozu ſich ſonſt kein Anknüpfungspunkt geboten
ätte; aber die Pflicht der ernſten Arbeit liegt ſo verant
wortungsvoller auf ſeinen Schultern.

Die Frage kann alſo dieſe ſein: „Mit welchen Mitteln
wird der eifrige Seelſorger die Früchte einer abgehaltenen
Miſſion für ſeine Gemeinde möglichſt dauerhaft und nutz
bar 3u machen uchen?“
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Wollten wir dieſes Capitel erſchöpfend behandeln, 0 müſstenwir von manchen Dingen ſprechen, E mn die gewöhnliche Paſtorationeinſchlagen und deren gründliche oder allſeitige Erörterung viel
3u weit führen würde Einige Winke müſſen hier enügen.Ein ſames Hirtenauge und ein mit feſter Hand geführterHirtenſtab ſind nach der Miſſion gewiſs doppelt und dreifach von.
nöthen, venn den Ermahnungen und Warnungen der Miſſionärebeſonders bei der leichtvergeſslichen Jugend ſoll Nachdruck und Erfolggeſicher werden, aber auch Aufmunterung und Aneiferung der Eltern

Tnſter Wachſamkeit, nicht nuLr von der Kanzel, ſondern auch aufprivatem Wege darf nicht fehlen Was aber zuerſt und allermeiſtdes Seelſorgers Aufmerkſamkeit I Anſpruch nehmen muſs, das iſtdie ganze Stimmung, M welcher ſelber nach der Miſſion ſeinerGemeinde entgegentritt und die Bürde ſeines Amte wieder auf die
Schultern nimmt. Die Miſſion ſoll eine Erneuerung ſein für die
Gemeinde, eine Erneuerung I„Im Geiſte und Gemüthe“ wie der
oſtel ſagt; warum nicht auch für den Hirten der Gemeinde?
und zwar gerade, inſofern eVr Hirte iſt? Manch einem Pfarrermo vor der iſſion, vielleicht chon ſeit Zeit, der
Muth ein wenig geſunken ſein; er ſah Diſteln, Dornen, Neſſeln,welche aufwuchſen des guten Samens, den EL doch ſo ſorgfältigund mit ſo unermüdetem Fleiße geſtreut; CT fand auch Widerſpruch,Anfeindung, Verkennung ſeiner beſten Abſichten, und ſeine nter-
nehmungen ſah EL ſcheitern an der Oppoſition oder QAn der Gleich  I  —giltigkeit der maßgebenden Perſönlichkeiten n der Gemeinde. Kein
under, wenn ſich einn gewiſſer Satz von Bitterkeit und von Ver
ſtimmung, ſei CS gegen Einzelne, ſei ES die Geſammtheit oder
gar enn Ueberdruß ſeinem Amte In ſeinem Gemüthe feſtgeſetztEr dachte bei ſich oder 0 vielleicht ogar die großeUnklugheit, S QAut 3u denken: I5N& will den Acker noch einmal
umgraben nd düngen laſſen; ich will Euch noch das E  L, was ich thunkann, die außerordentliche Gnade einer Miſſion zuwenden und
ann 46 Nun, Hirte! wir wollen en btt der

Herr hat deine Miſſion geſegnet Du haſt dich überzeugt, wie viel
Glaube und Wille IM Grunde der Herzen noch verborgen liegt,
ogar bei Jenen, die du für unverbeſſerlich gehalten; du muſst geſtehen,wie ns ſchon mancher Pfarrer Im erlaufe einer Miſſion geſtanden
hat I5V kenne meine (Ute nicht wieder! Opferwilligkeit hätteich ihnen nicht zugetraut.“ Du ſiehſt die Gemeinde, Jung und
Alt, beſeelt von Willen

Was nun? Sei auf der Hut, dieſe glückliche Stimmung, dies
unbezahlbare Geſchenk des Himmels nicht zertreten! Fort alſo mit
allem Aerger, 1  mu  2 Verbitterung und allem, was ſi

On n
unedlem Un In der Pulverkammer deines Herzens könnte
geſammelt haben! Fülle dagegen deine Cele mit hochherzigem Ver
trauen und opferwilliger Liebe 55  ECedan Vetera! ILIOVa Sint
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O0mnia: (Orda! vOCes! opera Hat Jemand dich beleidigt, deinen
Plänen entgegengearbeitet: age S ihm jetzt nicht mehr nach! laß
68  8 vergeſſen ſein, nach dem eiſpiele des ewigen Hirten, der
von dem reuig zurückgekehrten Sünder ſagt „Omnium mniquitatum
ejus OII recordabor. Setze von Jedermann voraus, daſs 41 nun

aufrichtig gewillt und ntſchloſſen ſei, eine en AU  8 E Chriſt
und 9  E Pfarrkind erfüllen. Verſäume auch nicht, dieſe deine
Geſinnung dem Volke 3 beweiſen und Uunterlaſſe nicht, bei der
nächſten öffentlichen Gelegenheit den Pfarrkindern deine Freude und
Zufriedenheit mit ihrer Uten Haltung bei der Miſſion auszuſprechen.
, E ſe efehlt haben der Betheiligung, 0 verdienen
doch diejenigen, 8 ſich eifrig bewährt haben, eine olche Aner⸗—  rrttte kennung umſomehr. Nimmſt du mit dieſem vertrauensvollen Muthe
den Hirtenſtab wieder in die Han und ühreſt du ihn fort und fort
mit dieſem freudigen E, ſo wird Ott der Herr mit deiner
Arbeit zufrieden ſein und wir dürfen 27⁰ zuverſichtlich hoffen
auch ſchon hienieden deine Bemühungen mit gutem Erfolge krönen.

In ſeinen Anſprachen an da  U Volk, ſEei C5 auf der Kanzel
oder in der Chriſtenlehre, oder Im Beichtſtuhle oder bn Im privaten
Verkehr, wird der Pfarrer nicht verſäumen, recht oft und mit warmen
Worten auf da  8 hinzuweiſen und 1 das anzuknüpfen, wa  8 die
Miſſionäre dem Volke gepredigt haben und ihre Mahnungen und
Warnungen mit Nachdruck zu wiederholen. ede Anwandlung der
Engherzigkeit wäre da ſehr ube angebracht; denn einerſeits ird 10
das olk die Mahnungen, welche 68 mit 0 bereitwilligem, 10 freudigem
Herzen Qus dem Munde der Miſſionsprediger entgegennahm, auch
nachträglich Qus ſeinem Munde gern wieder hören, und andererſeits
ird dieſe Uebereinſtimmung nd Geiſteseinheit, in welcher das olk
den Pfarrer mit den Miſſionären ſieht, den Worten beider um E
größeren Nachdruck verleihen. Aus dieſem einen Grunde ſchon konnten
Wir eS auch nie verſtehen, wie enn Pfarrer, der eine Miſſion ab
halten CS für überflüſſig halten könne, den Predigten der
Miſſionäre ſelber anzuwohnen: mag EL nun urtheilen über dieſe
Predigten, was ETI will dies Eine müſste ihn doch intereſſieren: zu—SSIEnnnllbSlSlSl.˖. wiſſen nämlich, vas ſeiner Gemeinde mn der Miſſion geſagt worden
ſt, Um in ſpäteren agen für ſie verwerten 5 können.

IDn eben dieſen agen der Miſſion wird ſich der Pfarrer gewiſs
von überzeugt haben, wie mächtig das verkündete göttlicheWort iſt, die Schäden unſerer (ele 3u heilen: die Guten 3u befeſtigen
und 3u erfreuen, die Gefallenen aufzurichten und ſelb die Gleich  —
giltigſten wieder anzuregen; und andererſeits wie ſehr die äden
und Fehler Mt eben des chriſtlichen Volkes nicht ſowo auf Bos
heit des Herzens, als auf Gedankenloſigkeit, Zerfahrenheit und Leicht⸗
ſinn, Leidenſchaft und Schwäche zurückzuführen ſind Schäden,éEEfe%ee. . y ·.. deren Heilung eben die eifrige Belehrung, Aufmunterung und
mahnung von elte des Seelſorgers da geeignete Mittel bilden

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ I. 1897.
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Da  8 muſs ihn anſpornen, ſich nit verdoppeltem Fleiße dieſem, wenn
auch beſchwerlichen Amte au  — neuse zu unterziehen und keine Ge
legenheit vorübergehen 3u laſſen, dem Volke, 10 und Klein das
Brot de göttlichen W  dorte  D 3u brechen.

Einige ſind der Meinung, nachdem mn der Miſſion dem Volke
die wichtigſten Punkte de  5 praktiſchen Chriſtenlebens eindringlich ſind
eingeſchärft worden, ⁰ ſei 7 angebracht, zunächſt die Dogmen unſeres
Glaubens und andere mehr theoretiſche Punkte, we doch on oft
zu kurz kommen, Gegenſtande der Predigt 5 nehmen. Nicht
ganz mit Unrecht. ꝗ

ndes ollten doch auch die praktiſchen Lehren zur
Befeſtigung der guten Vorſätze, die verſchiedenen Mittel der
Beharrlichkeit nicht übergangen werden. Am beſten werden jene ver
ahren, die nach dem Grundſatze handeln: „mMan muſs das Eine thun
und das Andere nicht unterlaſſen“. Ein eifriger Pfarrer un der nd  en
Nähe von mM hielt nach ſeiner Miſſion eine Reihe von Predigten
über die einzelnen Lebensregeln, welche das ausgetheilte Miſſions⸗
zettelchen enthielt. Er ſollte hier auf Erden die Früchte dieſer Predigten
nicht mehr ſehen Nachdem Er die letzte dieſer Lebensregeln behandelt
hatte, befiel ihn eine bösartige Diphtheritis und un drei Tagen
EU eine Leiche denke, un der Ewigkeit ird unun unt ſo beſſer
ſehen, wie praktiſch und gut angebracht dieſe Predigten baren

Da die Erinnerung QONn die empfangenen Gnaden die ank
arkeit nährt und die Auffriſchung der gemachten Vorſätze unſere
Treue ſichert o wird ein eifriger Pfarrer auch nicht  8 unterlaſſen,
Uunit die Gläubigen rech oft auf jene Erinnerungsmittel hinzu⸗
weiſen, welche da

ο

7 Andenken der Gnadenzeit un der Gemeinde lebendig
ù erhalten beſtimmt In das Miſſionszettelchen, die geweihten
Roſenkränze, Medaillen, Kreuze, die von den Miſſionären beſonders
anempfohlenen Gebetlein oder Uebungen, namentlich aber das *. ſio N 8
kreuz Er wird durch Wé  ort und Beiſpiel zUm Beſuche und zur Ver
ehrung des aufgerichteten Kreuzes auffordern, die gewinnenden
Abläſſe nicht bloß auf einer Aſe anbringen, ſondern auch mündlich
wieder un Erinnerung bringen und zur Gewinnung auffordern; viel⸗
leicht NI den eiden Kreuzfeſten, ſowie NI Jahrestage der Aufrichtung
das Kreuz mit einem Kranze zieren laſſen; EL Ird die Kinder dort
verſammeln Uum Gebet, den Beichtkindern als Mahnung oder auch
als Buße einen Beſuch beim Miſſionskreuze auferlegen und ſo 8
dahin bringen, daſs mehr oder weniger die Gemeinde den
frommen Brauch annimmt, nach dem Gottesdienſte nicht heimzugehen,
ohne vor dem Miſſionskreuze eine kurze Andacht 3u verrichten. Man
chätze doch dieſe äußeren Dinge nich ering! „Fürwahr!“ ſchreibt
der unermüdliche, romme Miſſionär Nordamerikas, P Weninger
(„Erneuerung der heiligen Miſſion“ Einleitungspredigt) „ich habe
ganz wundervolle Beiſpiele der Treue In der Verehrung des Miſſions⸗
kreuzes erlebt, und jene Gemeinden, die darin die eifrigſten geblieben,
haben auch NI beſten die ru der Miſſion bewahrt“. in kam
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ET In eine Gemeinde, woſel das Miſſionskreuz, welches bei der
Miſſion ar aufgerichtet worden, ereits 0 entfern werden müſſen,
weil S morſch geworden bar „Ich kam ahin“, ſchreibt eX, „da
kniete eine Frau nicht weit neben der Kirche nl Boden Uunter freiem
Himmel. ꝗ

ch fragte ſie, ſili die Urſache davon ſei Ol ſagte ſie,
Pater Miſſionär! hier an einſt das Miſſionskreuz; an dieſem
0 niete ich ſo oft, und der Herr n ſeiner Erbarmung ſandte
mir Troſt und Hilfe vom Himmel. — var eine treue eele;
ich egnete ſie“ „Ein andermal“, ſo erzählt derſelbe Miſſionär, „traf
ich eine Gemeinde in Illinois. ch erneuerte dort die iſſion. D
ſah ich vom Pfarrhauſe Qus auch das Miſſionskreuz, welches ich vor

Jahren dort aufgerichtet hatte. E November. Regen⸗ und Schnee⸗
ſtürme wechſelten; und 1e nicht eine einzige Seele Jung und
Alt gieng an dem Kreuze vorüber, ohne ihre Andacht vor dem—⸗
ſelben zu verrichten. öch drückte dem Pfarrer mein Erſtaunen Qus
Da ſagte En mir: 7 kam anl 65  Uli, dem amerikaniſchen Be
freinngstage, ein politiſcher Redner daher und beſtieg die Bühne,
auf dem großen Kirchplatze errichtet; und 1e alles Volk gieng 3u
erſt Jum Miſſionskreuze, gemeinſchaftlich dasſelbe U verehren,
dann erſt Drte man die politiſche Rede an!“ Wie herrlich hielt
aber auch n dieſe Gemeinde u jeder Beziehung ihre Vorſätze“

Wir brauchen bh auch mi Vorübergehen die Bemerkung
anzufügen, daſs da Gebet der Gläubigen ſowohl wie auch des
arrers, und zwar viel Gebet und eifriges und beharrliches Gebet
die iun der iſſion ausgeſtreute aat befruchten muſs, ſie
gedeihen und zur Reife gelangen ſoll

Ohne Zweifel haben die Miſſionäre eine Mahnung den Gläubigen
ganz beſonders dringend an's Herz gelegt, diejenige nämlich: oft und
würdig die heiligen Sacramente 3u empfangen. D iſt CS nun
des arrers Sache, nich bloß ümmer und immer wieder Opportune
und es ſelbſt auch Einzelnen importune vorkommen ollte, auf
dieſen Punkt 5 inſiſtieren, ſondern auch mit aller Geduld und Bereit  —
willigkeit ausreichende Gelegenheit zum Beichten (wie auch Jum Com⸗
municieren) 3u geben, hie und da einen fremden Beichtvater zu
berufen, um jegliche Entſchuldigung der Trägheit abzuſchneiden. Die
Schulkinder, welche chon zur heiligen Communion zugelaſſen ſind,
ſollten gemeinſchaftlich geführt werden, und zwar alle Monate oder
doch wenigſtens alle ſechs Wochen. Ebenſo ſuche der Pfarrer die
Chriſtenlehrpflichtigen durch Aufforderung oder Beſtellung oder auf
die ihm beſtmögliche Weiſe monatlichen oder doch ſechswöchent⸗
lichen mpfange der Sacramente anzuleiten. Fur die Erwachſenen
von Zeit 3u Zeit eine gemeinſame Standes⸗Communion anzuberaumen

für die Jünglinge, für die Männer 2 im Anſchluſſe NI

einen paſſenden Feſttag zwei⸗, dreimal Im Laufe de  8 Jahres, hat ſich
i manchen Gemeinden auch als praktiſch erwieſen.

4*
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Sind Vereine In der Gemeinde, die der Förderung der irchlichen Intereſſen dienen, ſo widme ſich der Pfarrer doch mit erneutem
Eifer ihrer Pflege; denn gut geleitet Iu ſie en kräftiges Mittel,
den guten Geiſt 3u conſervieren nd das kirchliche ében in der
Blüte 3u erhalten. Sollte ſich das Bedürfnis herausgeſtellt aben,einen ſolchen Verein In der Gemeinde 3 errichten, ſo gehe der
Seelſorger muthig an's Werk und benütze die günſtige Stimmung,
Um auszuführen, was PTL als heilſam oder nothwendig erkannt hat

ürden wir nun aber mit der Frage, „was kann der Pfarreron noch thun, um die 9  V Früchte ſeiner iſſion 3u ſichern?
uns an den heiligen *

honſus wenden, ſo würde uns dieſer
heilige Kirchenlehrer und große Miſſionär gewiſs zur Antwort gebenEr ſoll doch 10 nicht vergeſſen, nach einiger Zeit durch einige Ordensleute
eine Nachmiſſion oder M  i  onserneuerung abhalten 3u laſſen.
Der große Biſchof und Ordensſtifter legt E großes Gewicht aufdieſe Erneuerung, daſs n ſeiner Ordensregel vorſchreibt, S ollten
die Häuſer ſeiner Congregation womöglich mn der Mitte der Diöceſe
oder des Sprengels liegen, In welchem ſeine geiſtlichen Söhne die
Miſſionen abzuhalten Pflegten, damit ſie Uunt ſo leichter wieder m
die Ortſchaften gerufen werden könnten zur Miſſionserneuerung. „In
jene Ortſchaften, ſchreibt Eu, In welchen die Congregation Miſſionen
abgehalten hat, haben die Miſſionäre nach erlau von vier bis
fünf Monaten au höchſte zurückzukehren, unt wieder einen ffent⸗lichen Curs von Predigten halten, jedoch für kürzere Zeit und
mit geringerer Anzahl von Subjecten, die Früchte der bereits
gehaltenen Miſſion dauerhaft 3u machen Da dieſe Geiſteserneuerungenſich ſo nützlich und für da Heil der Seelen ſo erſprießli erwieſen
aben, ſo ſoll die Uebung derſelben immer n unſerer Congregationbeibehalten werden; und vorzüglich 3u dieſem Ende ſollen die Häuſerun der Mitte der öceſe und nicht ſehr fern von jenen Ttſchaftengelegen ſein, für deren geiſtliches Wohl ſie ſich 3u verwenden flegen“(„Regel der Congr. des aller 1 Da aber in Betreffdieſer Uebungen mannigfache Unklarheit herrſcht und wenig Literatur
vorhanden iſt, 0 wollen wir un erlauben, ein wenig naher aufdie Sache einzugehen und zu Erbrtern: warum? wann? und
wie? ſollen dieſe Miſſionserneuerungen gehalten werden?

WarZum? Im allgemeinen könnte man zur Antwort gebendie Gründe liegen theils Iun unſerer Schwachheit theils in der
Art der göttlichen Barmherzigkeit; denn unſere Schwachheitiſt 0 groß, daſs eine Gnade, auch eine außerordentliche, ſie nochni für immer zu heilen pflegt; und Gottes Erbarmen iſt ſo groß,daſs Er nicht bloß ein einzigesmal ſeine Gnaden, auch die
ordentlichen Gnaden penden will, ſondern dem Grundſatze huldigt:
„non desinam 618 benefacere“.— ——— —————— ——

Was aber Im einzelnen die Gründe anbetrifft, ſo gibt der
genannte heilige Lehrer den erſten ſelber 0 indem ELr ſagt „UA6m
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die Früchte der Miſſion dauerhaft à U machen, Befeſtigung
der Guten, und Befeſtigung des Guten, was m der Miſſion
gezeitigt worden: das ware der 2 Zweck der Miſſionserneuerung.“
Nehmen wir An, CS habe eine Gemeinde m allen ihren ledern ohne
eine Ausnahme die iſſion recht gut mitgemacht, und alle ſeien ſtand⸗
haft geblieben un ihren guten orſätzen bis ber ahr und Tag E
liegt 5 doch klar vor Ugen, daſs auch für eine ſolche Gemeinde
eine Urze Auffriſchung der iſſion ni überflüſſig waäre Hat der
gu Iſer ein ahr lang ſtandgehalten, gibt die Garantie, daſs
ETL Im na  en ahre nicht erkalte; die Leidenſchaften, der jugendliche
Leichtſinn, die böſen Beiſpiele und Grundſätze der Welt, der E·
ſchäftliche Verkehr und die Vergnügungslocale werden ihre ſchädlichen
Einflüſſe wieder eltend machen Oll der Wille N erliegen,
ſo iſt 3 wünſchen, daſ außer der regelmäßigen Ermahnung des
Arrers auch wieder einmal die Stimme der Miſſionäre ertöne; daſs
die rundſätze des chriſtlichen Lebens von eingeſchärft, die
Nägel der gemachten Vorſätze wieder feſtgeklopft werden. Ein Miſſions⸗
kreuz, da zur Zeit der Miſſion iſt aufgerichtet worden, ird gewiſs
Uunt zehn Jahre änger halten, venn geeigneter Zeit, bevor
noch Wind und Wetter S haben ſchädigen können, mit einem kräftigen
nſtriche verſehen ird

In  des n Dle vielen Fällen, Iu wie vielen Gemeinden, bei
wie vielen Perſonen ird C8 denn zutreffen, daſs die Vorſätze
ſo unverbrüchlich treu gehalten werden? Wie viele Rückfälle ſind
nich ſchon 3u beklagen nach einigen 0  en oder Monaten? Der
Menſch iſt ſchwach, die Welt 08, die Tugend ſchwierig, die Jugend Uun

erfahren und wankelmüthig. Der Seeleneifer des Pfarrers bietet den
Gefallenen gewiſs die Hand zum Aufſtehen und die rechten Heilmittel
zur Beſſerung Aber wie erſchütternd muſs 65 ni wirken,
auf einmal wieder jene rnſte Stimme ertönt, welche in der Miſſion
ſchon Obs Werkzeug Gottes diente, die Seele Qus dem Schlafe
der Sünde aufzuſchrecken! die Miſſionäre abermals mit Nachdruck
die Laſter trafen und n recht conereter Weiſe auf der Kanzel,
wie im Beichtſtuhle, auf die Quellen der Unbeſtändigkeit, auf die
Urſachen des Zurückfallens aufmerkſam machen! nd Die muſs
da auch dem geängſtigten Herzen das Geſtändnis erleichtert
werden, der Rückfällige demſelben Prieſter, dem C bei der
Miſſion ſein ganzes Leben aufgedeckt atte, nun wieder ſeine chwach⸗
heiten offenbaren kann? Wir itten ſehr, dieſen etzteren Punkt nich

unterſchätzen; denn die Erfahrung lehrt, daſs 68 dem Rückfälligen
nach der Miſſion beſonders Iun gewiſſen Punkten Miſsbrauch
der Ehe) oft recht er 0 ſich dem gewöhnlichen Beichtvater 3u
offenbaren. Für dieſe Rückfälligen alſo, wie auch für Alle, we
MI guten Iſer nachgelaſſen hatten, wird die Erneuerung der Miſſion
mi eigentlichen Sinne 3u einer Erneuerung, einer Auffriſchung nd
Wiederherſtellung deſſen was ſeit der Miſſion bereits verloren E·



gangen war; und 0 au leue gefeſtigt durch die abermalige außer⸗
ordentliche Gnade, tief eſchämt, 10 überwältigt angeſichts der un
begreiflichen göttlichen Hu und Barmherzigkeit, die ihnen ſo bald
nach der heiligen Miſſion trotz ET Untreue, zum zweitenmale m ˙
herablaſſender Weiſe entgegenkommt, werden ſie in Zukunft mit
vollem Ernſte dem Kampfe de  S chriſtlichen Lebens ſich unterziehen,utit größerer Behutſamkeit den Gefahren ausweichen, mit größerer Treue
in den religiöſen Uebungen ihre Beharrlichkeit im Guten ſicherſtellen.

c) Aber Vie manchesmal wird ſelbſt die 2 unſerer obigenVorausſetzungen nicht zutreffen: die Lege Betheiligung nämlich an
der Miſſion! Die Einen vielleicht durch Abweſenheit, die
Anderen ur Krankheit, Andere Ur indispenſable Geſchäfte gehindert
3u erſcheinen; aber bei Manchem wird auch Unkenntnis der Sacheoder pure Gleichgiltigkeit der Grund ihres Fernbleibens geweſen ſein.Gott Dank ſind Olche Beiſpiele gänzlicher Enthaltung n Land⸗
gemeinden, wo S noch zunt Begriffe des Le  Affenen Mannes
gehört, AOum kirchlichen Leben ſich U betheiligen, ſelten. Wie le S
aber in Induſtriegegenden und in den Städten aus! nd was nuſchließlich ſo eine Betheiligung, venn Jemand von dem großenWellenſchlage mitgezogen, am Ende Qau noch zu einer oder anderen
Predigt kommt und ſelbſt zur heiligen Beicht ſich noch entſchließt. Das
heißt doch nicht „die Miſſion mitmachen“, da geht nicht tief, und
wenn's zum Beichten kommt, o fehlt die Vorbereitung einer
gründlichen Lebensbeicht, und och wäre dieſe viellei gerade da NIII
nothwendigſten. Wie gro aber die Zahl von Theilnehmern dieſer Art
iſt, zeig der Augenſchein, we nan beobachtet, wie die Zahl der
Zuhörer mit jedem Abende wächst, 18 ſchließlich die Mauern der
Kirche dieſelbe NI mehr faſſen können. Gewiſs recht erfreulich! aber
Vie viele von dieſen varen QAnl Anfange der Miſſion zugegen? vielleichtdie Hälfte? vielleicht ein Drittel? Die Uebrigen oſſen ſich an im
Laufe der Woche, vielleicht erſt bei ihrer Standespredigt. Da ſtand
man aAber chon nahe dem Schluſſe, und ſie begannen zu be⸗
dauern Uund ſagten: „, hätte ich D gewuſst, wie CS zugeht In der
Miſſion, un ſich's handelt, dann ware ich auch Anfang
Mn gekommen! wenn's doch noch acht Tage 0 weiter gienge!“wohl! die acht Tage ſollen kommen; nicht ogleich, ſondernüber's ahr, venn der ochw Herr Pfarrer eine Miſſionserneuerunghalten läſ

25 Bitte Gott, daſs er CS dich erleben laſſeEs kommt auch vor Ulr haben CS miterlebt daſs währendeiner Miſſion gewaltig agitiert wird gegneriſcher Seite, beſonders
von der Socialdemokratie; und daſ 0  C, die ſich dadurch abhaltenießen von der Miſſion, da  S Verſäumte nachholen In der Miſſions⸗
Erneuerung. Manche Andere, bei denen die Wirkung der Miſſionziemlich auf der Oberfläche geblieben war, nehmen CS n der Er⸗
neuerung E rech ernſt und legen In derſelben eine General—
El ab n dieſer Weiſe bildet die Miſſionserneuerung eine Nachleſe,



welche die göttliche Barmherzigkeit anſtellt, die zurückgebliebenen
Aehren aufzuſammeln, in Wahrheit eine „Nach  —  2 ſion

4 und
eine weſentliche Ergänzung der abgehaltenen Miſſion, ohne we
ihr Utzen mn vielen Fällen gar gering hleiben und bald verflüchtiget
ſein würde. Denn Iun einem Orte ein bedeutender Theil der
Gemeindeglieder von der Einwirkung der Miſſion unberührt E
olieben, ſo iſt eben dadurch die 9 Wirkung bei dem anderen Theile
Mn ihrem Beſtande gefährdet, und jede Kohle, die dem todten Haufen
noch nachträglich abgerungen und mit Iu die Glut hineingeworfen
wird, vermehrt nicht das Feuer de guten Eifers, ſondern ſicher

auch vor ſchnellerem Erlöſchen.
Eine „Ergänzung der Miſſion“ könnte die Miſſions⸗

erneuerung indes auch noch un einem anderen Sinne U  . nämlich
In Ezug auf ihren Inhalt und ihr Ziel Die Sünder mit ott
auszuſöhnen und wieder auf den rechten Weg 3u bringen, iſt 10 nicht
der einzige Zweck der Miſſion; ſie ſoll auch die Glaubensüberzeugung
vertiefen, ſowie da  U Glaubensleben und das Tu gendſtreben
fördern. Zu dieſem Ende ſollte auch die Zeit der iſſion, wie der
heilige lphonſus emerkt, ni 3u urz angeſetzt werden, ondern
wenigſtens 10, in größeren Gemeinden Uber 4000 Seelen) auch
12 oder oder noch mehr Tage umfaſſen o daſs nach der Arbeit
der Reinigung noch einige Tage übrig leiben, die Gemeinde mi
Guten 3u befeſtigen. Und von demſ ben Gedanken waren auch wohl
die PPĩ Jeſuiten geleitet, welche MN den Oer Jahren in verſchiedenen
tädten 14tägige Miſſionen abhielten. In Conſtanz verwendeten die
PP Roh, Roder und Schloſſer IM ahre 1850 ogar drei volle
Wochen (mit 63 Predigten) auf eine Miſſion. Was kann nan aber
In einer achttägigen Miſſion, wie ſie jetzt gewöhnlich abgehalten wird,
dieſem Zwecke widmen? Ine Predigt vielleicht über den Glauben
und eine ber die Beicht Iun apologetiſchem Sinne; eine Predigt über
die Kirche, über das heiligſte Altarsſacrament, die Verehrung der

Q8 iſt alles,Mutter Gottes, das Gebet und die Beharrlichkeit.
was man etwa unterbringt. Die Miſſion länger auszudehnen, wird
mN den meiſten Fällen auf Schwierigkeiten ſtoßen. So muſs denn
dieſe 0  6 Aufgabe der Nachmiſſion zufallen und dort durch 96
eignete Predigten, ſoweit CS  & die Verhältniſſe der Gemeinde erheiſchen,
owohl die gläubige Ueberzeugung gefeſtigt, aAls auch da Volk
Guten aufgemuntert und U den Uebungen des chriſtlichen Lebens
angeleitet werden. a, wenn keine andere Wahl gelaſſen wäre, al  8
einerſeits eine Verlängerung der Miſſion einige Tage Ohne Nach
miſſion, oder andererſeits die Miſſionserneuerung im Laufe eines
Jahres Ohne erlängerung der iſſion, ſo Are entſchieden da Letztere
vorzuziehen, da In der Nachmiſſion die verſchiedenen Vortheile, Be  2
feſtigung de Guten, Wiedererneuerung 68 Verlorenen und Er
gänzung de  8 Fehlenden miteinander zugleich erreicht werden. Dabei
bleibt jedo vorausgeſetzt, daſs die Miſſion Iun Anbetracht der Größe der



Gemeinde wenigſtens 0 lange dauere, daſs allen Pfarrkindern QAMus
reichende Gelegenheit geboten ſei, Iun Ruhe ihre Miſſionsbeicht und

bei den Ordensleuten oder doch bei remden Beichtvätern abzulegen.
Al  D eine Weiterführung der Miſſion kann die Arbeit un der Nach

miſſion auch wo inſofern angeſehen werden, als den Beichtvätern
Gelegenheit un derſelben geboten wird, die Pönitenten Im Guten twa
weiter U führen wofern dieſelben Über ihren Zuſtand und ihre
Erfahrungen ſeit der heiligen Miſſion ſich ausſprechen wollen und

für guten Rath In Bezug auf ihr geiſtliches Leben empfänglich
zeigen Bei der Miſſion ſelber iſt 10 für dieſe Arbeit wenig Zeit
vorhanden.

Wann? Nachdem wir Nnun allſeitig die Bedeutung der
Miſſionserneuerung klarzuſtellen geſucht haben, können wir die beiden
anderen Fragen, da wann? und wie? ſehr kurz beantworten.

Wann ſoll die Miſſionserneuerung gehaltenwerden? Wir antworten ſoll die Erneuerung wirklich eine Er  2
un  V Ergänzung und Befeſtigung deſſen ſein, was
n der Miſſion gewonnen wurde ſo muſs ſie mögli bald derſelben
ſol und nicht erſt dann ihre Arbeit beginnen, venn nichmehr aufzufriſchen, 3u Ernenern, 3u ergänzen und U be
feſtigen da iſt, wenn bereits die ganze Miſſionsſtimmung und
namentlich jene un der Miſſion geweckte Heilsbegierde ſich verflüchtighat und alle Aden ſich verloren aben, die man hätte anknüpfenkönnen. Drum meint der heilige onſus chon nach vier bis fünfMonaten müſſe die Nachmiſſion gehalten werden. Gewiſs aber iſt
PS rathſam, ſie nicht über ein ahr hinauszuſchieben. Ve kürzereZeit ſeit Abhaltung der Miſſion verfloſſen iſt, mit umſowenigerMitteln wird ſich auch da  O, Vas noch vorhanden iſt, wieder aufriſchen laſſen Sind  . drei, vier Jahre garüber hingegangen, ſo müſstewieder begonnen werden, und eS würde die ganzée Arbeit
nicht mehr als eine Erneuerung, ſondern als eine Neue und voll
ſtändige Miſſion 3u halten ſein. Ob ab dieſe nach ſo kurzer Zeitden Eindruck machen würde, den man von einer Miſſion erwartet?
Der heilige Alphonſus ſpricht auch von einer ſolchen neuen
Miſſion nach Ablauf von drei oder vier Jahren und meint, ( chenichts Iim Wege, eine olche in der nämlichen Gemeinde abzuhalten.ber geſteht auch, daſs dieſelbe ſ.

erli jenen fühlbaren Eindruck
machen würde, wie die erſte Miſſion. (S Alph „Praktiſche BelehrungÜAber die Uebungen der Miſſion“ 10, 6 In ſolcher angel
an tiefgreifender und auch nach außen hin hervortretender ewegungm der Gemeinde würde aber in Unſerer, öffentliche Demonſtrationenſo ſehr gewöhnten Zeit übel E Unden und bei den verſchärftenreligiöſen Gegenſätzen leicht als ern „Fiasko“ ausgelegt und Qus
gebeutet werden. Bei einer Nachmiſſion, die bald nachher ſich an
die iſſion anſchließt und nUuL Vie ein Nachtrag 3u derſelben erſcheint,würde ſo weniger 3u bedeuten haben oder gar nicht 3u be  —
fürchten ſein.



Wies Werfen Uir Nun noe die rage auf Wie ſoll
die Miſſionserneuerung gehalten werden? ſo kann eS
m Beantwortung derſelben nicht unſere Abſicht ſein, eine Anweiſung
für Miſſionäre 3u geben ber die Anordnung der Predigten und
anderen Uebungen der Nachmiſſion; vielmehr einige Andeutungen
Uüber den äußeren erlau derſelben IM Intereſſe der Seelſorger.
Mancher ſich nämlich die Nachmiſſion als etwas 3 Großartiges
und Außerordentliches vor und eu deshalb vor der Abhaltung
erſelben; und doch kann ſie mn viel beſcheidenerem Gewande auftreten,
als die Miſſion ſelber: weniger Tage, weniger Miſſionäre, weniger
Predigten, weniger Beichtväter, weniger Feierlichkeiten und Apparat
nach außen. Es handelt ſich 10 hauptſächlich um Vertiefung der
9  4 Wirkungen der Miſſion; die Gemeinde ſoll ihre Miſſionäre
wieder chen QAus ihrem )eunde die göttliche Wahrheit wieder bren
und Gelegenheit aben, bei denſelben das Gewiſſen 3 erleichtern.
Darum wird Iu der Regel derſelbe rden, welcher die Miſſion ge⸗
halten, auch die Erneuerung übernehmen; 10, enn CS eben möglich
iſt, dieſelben Patres; jedoch hat * auch ſein Gute  O, pbenn ern
Prediger bei der Nachmiſſion erſcheint.

Natürlich ollte die ganze Gemeinde wieder ur Beichte gehen;
denn der Empfang der heiligen Sacramente bildet auch In der Nach
miſſion den Kern aller Uebungen, und ohne den Hinblick auf die

— EI würden auch die Predigten ni mit der erwünſchten Spannung
und ru angehört. Eine Generalbeicht abzulegen iſt für diejenigen,
welche bei der Miſſion ihr Gewiſſen n rdnung gebracht aben,
weder nothwendig noch rathſam; ſehr anzurathen aber, daſs ein Rückblick
auf die Zeit, we ſeit der Miſſion verfloſſen, geworfen werde,
dem Beichtvater grüber Rechenſchaft 3u geben Es hat deshalb auch
bei der Nachmiſſion ni jene weſentliche Bedeutung, Vie bei der
Miſſion ſelber, daſs alle Glieder der Gemeinde bei den Miſſionären
beichten; doch denen, die den Wunſch oder da  8  8 Bedürfnis
haben, hinlänglich Gelegenheit dazu geboten werden.

Die Zahl und Auswahl der Predigten muſs ſich natürlich
ganz nach den Umſtänden richten und vorzüglich nach Amſtande,
inwieweit die Nachmiſſion der Miſſion als Er änzun 9 3u dienen
hat An Tten, wo S darauf ankommt, den lauben ur Aſſende
apologetiſche Predigten 3u feſtigen; ebenſo an Orten, wo noch eine

eſe zurückgebliebener Aehren 3 halten iſt, muſs natürlich
In München wurde dielängere Zeit hindurch gepredigt werden.

Nachmiſſion im Jahre 1896 vom vierten bis zum echsten Faſten
ſonntage gehalten, alſo volle 15 Tage; jedoch (M Werktagen eine

redigt, nämlich abends; NI den Sonntagen und den zwei Iun die
Woche fallenden Feiertagen 1e drei Predigten; wie die Blätter be
richten, mit Utem Erfolge. In einer Landgemeinde dagegen inter
gewöhnlichen Verhältniſſen würde * genügen, wenn zwei Patres etwa
un Tage indur täglich morgens und abends predigen und unter



Beihilfe der Orts⸗ oder Nachbargeiſtlichen die Beichten abnehmen; In
kleinen Gemeinden würde auch ein Miſſionär genügen (.— N  (Ur  V ſehe

darauf, die Predigten ſo 3 legen, daf die Gläubigen von ihrer
Arbeit möglichſt wenig abgezogen und ihnen keine großen ex
zugemuthet werden; alſo lieber acht Tage mit 12 einer, als Ctwa drei
Tage mit drei täglichen Predigten. Die Standespredigten 3u wieder⸗
olen un zwar wiederum für jeden Stand geſondert), iſt ſehr 3u
rathen; die Standes  Communionen brauchten indes, venn nicht ein
beſonderer Wunſch von Seite  IS. des Volkes vorliegt, ni gemeinſam
und feierlich gehalten 3u werden.

Die Empfangs⸗ und Einführungs⸗Feierlichkeiten en weg;
ſich eine Feierlichkeit vor dem allerheiligſten Sacramente (etwa

eine Weihe der Gemeinde an da  S göttliche Herz V

eſu) und vor dem
Bilde der ieben Muttergottes gut anbringen läſst mit äußerem
Glanze und Lichterſchmuck, ſo ird das zur Belebung der Andacht
er beitragen; auch einiger Schmuck QAnl Portale und innerha
der Kirche, vornehmlich aber QAnl Miſſionskreuze, ſollte nicht fehlen.

Bei der Ankündigung der Miſſionserneuerung, ſowie bei der
Vorbereitung auf dieſelbe, vermeide der Pfarrer ſorgfältig Alles, wa  8  —
die dee wecken oder begünſtigen könnte, als würde die Nachmiſſion
gleichſam Strafe halber gehalten, oder weil die Gemeinde wegen
beſonders trauriger Zuſtände einer nochmaligen iſſion bedürfe Dieſer
Gedanke legt ſich oft nahe oder wird von Solchen als Vorwurf
gebraucht, welchen die Nachmiſſion unbequem iſt Der Pfarrer wird
alſo bei ſeiner Ankündigung auf den Reichthum der Güte und Er
barmungen Gott  (8 hinweiſen, we nicht ru den Menſchen ent
gegenzukommen, und wird hervorheben, daſs die Miſſionäre wieder
kommen, Um 3u befeſtigen und die guten, tröſtlichen Eindrücke der
Miſſion wieder aufzufriſchen.

Nun möchte Jemand vielleicht noch die Frage aufwerfen: olU
denn eine Miſſionserneuerung alle Jahre gehalten werden?

Wir antworten N  (enn  X Miſſion und Nachmiſſion ſind außer⸗
ordentliche Gnadenveranſtaltungen und ollen CS auch elben V.

ſt
eine Gemeinde Iun dieſer eiſe von der göttlichen üte heimgeſucht
worden, ſo möge ſie der gewöhnlichen orge ihres eifrigen Hirten
überlaſſen leiben. 27⁰ gibt indes immerhin auch noch andere außer
ordentliche Mittel, uiit welchen die gewöhnliche Paſtoration unterſtützt
werden kann; gibt Feſttage und Octaven, 3u welchen en fremder
Prediger und Beichtvater eingeladen werden kann; ES gibt Triduen,
40ſtündiges Gebet, Faſtenandachten und ähnliche Anläſſe, bei welchen
einige außerordentliche Predigten gehalten werden können; 7 gibt
Män N C N PT durch welche namentlich In größeren Städten
nach abgehaltener und erneuerter Miſſion der religiöſe Sinn un der
Männerwelt wach erhalten und vielleicht auch noch der Eine oder
Andere, der ſich von der Theilnahme NI der Miſſion abhalten ließ,
gewonnen werden könnte; 77⁷ gibt Exercitien für beſtimmte Stände



oder für beſtimmte Vereine, für Frauen und Jungfrauen, für Männer
und Jünglinge, für Geſellen— oder Arbeiter— oder Dienſtboten-Vereine,
N welchen ſich auch Nichtmitglieder betheiligen können: alles Mittel,
mit denen man in Städten oder großen Gemeinden das eine ahr
in dieſem, das andere ahr iun jenem Kreiſe der Bevölkerung die
Gemüther ein wenig aufrütteln kann.

C die einmalige Abhaltung der Nachmiſſion 0 doch
niemandem verſäumt werden, dem CS darum zu thun iſt, die heil
ſamen Wirkungen der Miſſion für ſeine Gemeinde auszunützen und
dauerhaft 3u machen, umal an jenen Orten, wo die Miſſion auch
noch der Ergänzung 3u edürfen ſcheint Man wird vielleicht ein⸗
wenden: „Aber 65 fehlen die Kräfte; C5 wollen auch andere
Gemeinden eine Miſſion haben und der Arbeiter In wenige“; 65
müſste alſo der Nachmiſſion willen in anderen Gemeinden die
Miſſion unterbleiben

Dieſer Einwand hat etwa Berechtigtes; aber Er muſs doch
auf ſein richtiges Maß beſchränkt werden. Erheblich würde
dieſer Ausfall QAn Miſſionen nicht ſein, da, wie wir E·
chen aben, die Nachmiſſionen ni oviele Zeit und Kräfte und
Anſtrengung in Anſpruch nehmen, aAls die Miſſionen. Anderſeits
iſt aber auch wohl 3u bedenken, daſs bei der Nachmiſſion mit
wenig N Vieles 3u erreichen iſt, 10, daſs oftmals
Etwas 3u erreichen iſt, was ſich anderen Zeiten und aAn
anderen Orten nicht erreichen die Ausnützung nämlich
der vorhandenen günſtigen Umſtände und Stimmung; die Befeſtigung
und Ergänzung der gewonnenen 9 Wirkungen; ſpeciell In manchen
Orten die Gewinnung jener Elemente, we un der Miſſion zurück⸗
geblieben oder von ihrem Wellenſchlage oberflachli berührt
worden In Städten demnach, NI Induſtrieorten und
ſon das religiöſe Leben ziemlich darniederliegt, würde man ſich vor
die Alternative geſtellt ehen, entweder Ur eine Nachmiſſion beizeiten
die Miſſion 3u ergänzen und ihre Reſultate ſicher 3u ſtellen, oder
Aber die gewonnenen Wirkungen gleichſam IM Sande verlaufen
V laſſen und viele, onſt ni erreichbare Vortheile preiszugeben,

dadurch möglicherweiſe einer anderen Gemeinde die Gnade der
Miſſion ein wenig früher zutheil werden 3u laſſen

8 liegt m unſerer Zeit ein Streben, In möglichſt kurzer Zeit
viel 3u bewältigen und numeriſch anſehnliche Reſultate 3u erzielen;
ein Drang, der ſich auf vielen Gebieten, und wie un ſcheinen will,
auch in der Abhaltung iſſionen

ITPE. eltend ma agte man

doch, daſ

8 un gewiſſen Gegenden, möglichſt ſchne bei allen
Gemeinden im ganzen gel die Runde 3u machen, achttägiger
Miſſionen Triduen gehalten werden. E mag ſein Gutes haben,
daſs dort, wo gar nichts anderes 3u machen ſt, wenigſtens twa
geleiſtet werde; aAber dieſe Triduen aL  8 „Miſſionen“ gerechnet
würden und infolge deſſen eine Gemeinde vielleicht auf Jahrzehnte



hinaus auf Abhaltung einer Miſſion verzichten müſ

8

8

*

te, 0 wäre da  U
doch 3u bedauern.

Ließe ſich denn dem Mangel I apoſtoliſchen Arbeitern Iun keiner
Weiſe abhelfen

E  D iſt gewiſs, daſs durch die regelrechte Abhaltung von Miſſionenund Erneuerungen mn einzelnen Gemeinden In den übrigen da Be
dürfnis und der Wunſch nach den gleichen Gnadenſchätzen wachgerufenwürde Wẽ

Are

7 eS nicht beſſer anſtatt dieſen heiligen Hungernach Gerechtigkeit mit einigen Biſſen abzuſpeiſen, ihm U ſachgemäßemffe N ch ̃õsa U 3u verhelfen und Uunter Hinweis aufda vorhandene und gefühlte Bedürfnis Im Volke an geeigneter Stelle
Am ſo nachdrücklicher inſiſtieren Qu
der Ordensniederlaſſungen IM Lande?

ͤ— Zulaſſung oder Vermehrung
Die alten Römer hatten einen Grundſatz, welcher Qutet 77 86quod aglis“, das heißt „was du unternimmſt, das Ue recht und

gründlich“; und n Befolgung dieſes Grundſatzes iſt dieſes großgeworden und hat Großartiges geleiſtet. Auf L

Unſeren Gegenſtandangewendet, würde dieſer Grundſatz Qauten: wi du eine Miſſionhalten laſſen, ſo ſorge, daſs ſie gut und gründlich gehalten werde,und die gehaltene durch eine Nachmiſſion und ſuche dann die
9 Reſultate feſtigen und auszunützen Ur die Mittel
einer ſorgſamen, umſichtigen und eifrigen Paſtoration. Darum ver
dient In Unſeren üugen einn Pfarrer da größte Lob, welcher, nachdem E eine Gemeinde übernommen, b nach zwei oder drei Jahreneine Miſſion ſammt Erneuerung halten (6 und dieſelbe alsdann
als Anknüpfungspunkt und Qſt benützt für eifriges und unermüdetes
ſeelſorgliches Wirken

Der Hypnotismus,
betrachtet In ſeiner forenſiſchen Bedeutung und ſeinem Einfluſſeauf das ſociale Leben mit Beziehung auf das Urtheil der fatho  ·  2liſchen Ir und mit Beziehung auf das öſterreichiſche Strafgeſetz

Von Dechant Steinbach 3 oſtau men)
Im animaliſchen Magnetismus und Im Bereiche ſeiner Wirkungenkann man ein Ineinandergreifen reinkörperlicher und reingeiſtigerThätigkeiten beim Menſchen beobachten, deren Erſcheinungen, wie

Iim ſogenannten Hypnotismus und Spiritismus zutage treten,geiſtigen und phyſiſchen Thätigkeiten eſtehen, die auf uneinge⸗weihte, abergläubiſche Perſonen eine verblüffende Wirkung auszuübenimſtande In Eine ſolche beſondere Art auffallender phyſiſcher und
geiſtiger (te beim Menſchen hervorzubringen, beſteht In der mag  —netiſchen Einſchläferung, dem ſogenannten „hypnotiſieren“. Das
Hypnotiſieren, das bis n die neuere Zeit herauf nUur In Experimentenwiſſ gebildeter Männer und Forſcher zur Aufhellung und


